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Vorwort zur Neuauflage

Zugänge zur zeitgenössischen japanischen 
Literatur

Der Band unter dem japanischen Motto Yomitai! („Ich möchte es 
lesen!“) erschien in Erstauflage im Januar 2012. Ein Großteil der Bei-
träge wurde von den Mitgliedern des Ende 2003 an der Japanologie der 
Goethe-Universität gegründeten „J-Literatur-Arbeitskreises“ verfasst. 
Anliegen des Projekts war es, dem Konzept eines Literaturverführers 
Rechnung zu tragen und Interesse an der zeitgenössischen japani-
schen Literatur zu wecken. Anders als in üblichen Handbüchern, 
die sich der Materie im akademischen Duktus annehmen, galt es 
lebendige Leseeindrücke zu vermitteln – vorwiegend von Texten der 
damals aktuellen zero nendai-Autorengeneration. Die Artikel basieren 
dennoch auf einer wissenschaftlich-analytischen Haltung, wie sie die 
universitäre Ausbildung lehrt.

Neuauflage und digitale Ausgabe sind bis auf geringfügige Ände-
rungen im Design weitgehend identisch mit der ursprünglichen Print-
version. Ergänzt wurde ein Sachindex, der die Nutzung von Yomitai! 
als Nachschlagewerk verbessern soll. In aktualisierter Fassung finden 
sich, soweit möglich, die Angaben zu den Verfassern und Verfasserin-
nen. Während die biografischen Daten der Autoren ebenfalls auf den 
aktuellen Stand gebracht wurden, mussten wir aus pragmatischen 
Gründen darauf verzichten, die Werkverzeichnisse zu erneuern. Nach 
wie vor präsentiert der Band die literarische Vielfalt der mittlerweile 
abgeschlossenen Heisei-Ära (1989–2019). Erfasst wurden Arbeiten 
der letzten drei Dekaden, d. h. ab den 1990er Jahren bis Anfang 2011 
– einem Zeitraum, der von einschneidenden Ereignissen geprägt war. 
Dem Tod des Shôwa-Tennô 1989, dem Erdbeben in Westjapan und 
dem Anschlag auf die U-Bahn in Tôkyô im Jahr 1995, schließlich 
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folgte am 11. März 2011 ein weiteres, epochales Unglück, die „Drei-
fachkatastrophe“ von Fukushima. 

Als das Projekt begonnen wurde, befand sich die japanische Litera-
turszene im Umbruch. Im August 1998 war der mittlerweile legendäre 
Literaturführer J-Bungaku: ’90-nendai bungaku mappu (J-Literatur: Eine 
Landkarte der Literatur der ’90er Jahre, JBM) erschienen. Die Prägung 
J-Bungaku stand sozusagen für den sich vollziehenden Wandel und 
rief die Aufmerksamkeit der Japanologie an der Goethe-Universität 
hervor. Wir setzten uns mit dem Begriff und seinen Implikationen 
auseinander, um zu dem Befund zu gelangen, dass die „J-Literatur“ 
nicht mehr in der Tradition von junbungaku (純文学), d.h. der „reinen 
Literatur“ stand, die mit ihrem spezifischen Autoren- und Werkkanon 
bis in die 1990er als „Landesliteratur“ (国文学 kokubungaku) offiziell 
die Literatur Japans repräsentierte, sondern für eine japanische Lite-
ratur mit neuen Themen und einer neuen Attitude. Das Konzept ließ 
sich auf die Marketingstrategie des Verlags Kawade Shobô Shinsha 
zurückführen, die sich offensichtlich am Konsumverständnis junger 
Großstädter ausrichtete. Es beinhaltet zunächst eine überraschende 
visuelle Komponente. Insofern ist die Gestaltung des kleinen Katalogs 
von 1998 aufschlussreich: Kein renommierter Autor in Denkerpose 
schmückt den Einband – es ist die (ihre Lektüre genießende) Leserin/
Literaturkonsumentin, die in den Mittelpunkt des Interesses rückt. 
Sie ist gekleidet, wie es die Modemagazine empfehlen, und sitzt auf 
der Dachterrasse eines Hochhauses, vor sich einen Stapel Bücher, die 
in gelbes, blaues und rotes Papier eingeschlagen sind – was die Bücher 
gleichsam zu bunten Accessoires macht und sie damit von einer mög-
licherweise belastenden Funktion als Bildungsträger befreit.

Die sechzig Autorenportraits im vorliegenden Band vermeiden, wie 
bereits eingangs betont, den Stil trockener Lexikonartikel. Sie möch-
ten keine literaturtheoretischen Ansätze durchspielen oder sämtliche 
Sekundärliteratur aufarbeiten, sondern eine auf japanologischer 
Expertise und Begeisterung für das Literarische fußende Leseerfah-
rung nachzeichnen. Der Glossarteil dient zur Einordnung der Texte in 
zeitgeschichtliche Zusammenhänge und zeittypische mediale Rah-
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mungen; er erläutert anhand von Stichworten aus Kultur szene und 
Gesellschaftsdiskurs die damaligen, oft bis heute prägenden Trends 
wie zum Beispiel iyashi (Trost/Heilung) und ikikata no hon (Ratge-
berbücher). Ein zusätzliches Ziel des Literaturführers war es, die 
Autoren innerhalb eines ökonomisch-medialen Umfelds zu zeigen: 
Zur Sprache kommen deshalb die Entwicklungen des japanischen 
Buchmarkts und seine Marketingstrategien. Auch manche Interna 
werden preisgegeben, etwa wenn zu erfahren ist, dass japanische 
Kritiker spätestens schon 1995 das Ende der Ära Murakami Harukis 
ausgerufen hatten oder dass die Selbstinszenierung der Akutagawa-
Preisträgerin Kanehara Hitomi, inklusive ihres „Anorexie-Chic“ um 
das Jahr 2003, vermutlich Teil eines ausgeklügelten Werbekonzepts 
war – wie eben auch das Motto J-Bungaku eine Kampagne zur Lese-
motivation jüngerer Rezipienten beabsichtigte. 

Durch diese und andere Detailbeobachtungen, die der Kenntnis 
der japanischen Quellen zu verdanken sind, rückt Japan mit seiner 
Literatur, so die Hoffnung des Projekts Yomitai!, ein Stück näher.

Gedankt sei an dieser Stelle noch einmal allen Mitwirkenden, 
den Sponsoren, die den ersten, aufwendigen Druck des Bandes erst 
ermöglichten, sowie besonders den engagierten Verlegern Rainer Kuhl 
und Dr. Hans-Jürgen Brandt (1929–2023) vom EB-Verlag.

 
Frankfurt am Main, August 2023
Lisette Gebhardt
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Japanische Literatur von der „Verlorenen Dekade“ 
bis zur Post-Fukushima-Ära

Der vorliegende Band, dessen japanisches Motto Yomitai! („Ich 
möchte es lesen!“) den Wunsch nach Lektüre zum Ausdruck bringt, 
trägt dem Konzept eines Literaturverführers Rechnung: Er will Inter-
esse an der zeitgenössischen japanischen Literatur wecken.

Erfasst wurden Autoren und Arbeiten der letzten beiden Deka-
den, d. h. ab den 1990er Jahren bis Anfang 2011 – einem Zeitraum, 
der von einschneidenden Ereignissen geprägt ist. Das Erdbeben in 
Westjapan und der Anschlag auf die U-Bahn in Tôkyô fanden 1995 
statt, am 11. März 2011 folgte ein weiteres, epochales Unglück, die 
Dreifachkatastrophe von Fukushima. Gesichtet wird also literarisches 
Schreiben zwischen zwei zentralen Phasen der japanischen Zeitge-
schichte,  Schreiben, das den Wandel der nationalen Befindlichkeit 
wahrnimmt, den Wechsel vom Stimmungshoch der wirtschaftlich 
erfolgreichen Bubble-Jahre in den 1980ern zur Hoffnungslosigkeit der 
„Verlorenen Dekade“.

„Neue Literatur aus Japan“ stellt die literarische Vielfalt der noch 
jungen Literatur der Heisei-Ära (seit 1989) vor, angefangen mit dem 
Spätwerk eines Klassikers der Gegenwart wie Ôe Kenzaburô über die 
„beiden Murakamis“, Murakami Haruki und Murakami Ryû, bis hin 
zu den „Girlie-Autorinnen“ um das Jahr 2000. Damit sich die Einträge 
zu den Autorinnen und Autoren nicht auf die Angabe von biogra-
fischen Daten beschränken müssen, wurde ihre Zahl auf sechzig 
begrenzt. Die Autorenportraits vermeiden den Stil trockener Lexi-
konartikel, geben eher Momentaufnahmen eines schriftstellerischen 
Werks und persönliche Einschätzungen wieder; sie erheben weniger 
den Anspruch auf Vollständigkeit, als dass sie eine Leseerfahrung 
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Vorwort der Erstausgabe

Wer als Literaturfan in den 1950er und 1960er Jahren mit Tanizaki 
Jun’ichirô und Kawabata Yasunari (Nobelpreis 1968) groß geworden 
ist, wer als Student in den 1970er Jahren vor allem von Abe Kôbô 
oder Ôe Kenzaburô (Nobelpreis 1994) fasziniert war und wer sich 
zusammen mit einer jüngeren Generation in den 1980er Jahren für 
Stars wie Yoshimoto Banana oder Murakami Haruki begeistern 
konnte, dem eröffnet dieser Literaturführer wiederum eine ganz an-
dere, ungewohnte literarische Landschaft. Manch einem Leser mag 
es angesichts der verwirrenden Fülle von Namen und der Vielfalt der 
Tendenzen und Strömungen vor den Augen flimmern – vielleicht 
eine unumgängliche und heilsame Erfahrung. Denn die bisherige 
Re zeption moderner Literatur aus Japan krankte doch sehr an einer 
äußerst selektiven, punktuellen Sichtweise, die sich trotz ständig 
steigenden Angebots an übersetzten Texten nur auf wenige reprä-
sentative literarische Schwergewichte und deren Werke beschränkte. 
Von einem reichen literarischen Umfeld wusste man wenig bis gar 
nichts.

Nun aber wird der deutschsprachigen Leserschaft etwas geboten, 
zu dem sie in dieser Form noch keinen Zugriff hatte: Eine breit ange-
legte und abgestützte Momentaufnahme der literarischen Situation 
in Japan, wie sie sich im Verlauf der letzten rund zwanzig Jahre her-
ausgebildet hat.

Als einzige entfernt vergleichbare Publikation lässt sich allenfalls 
der Band „Japanische Literatur der Gegenwart“ anführen, den Sieg-
fried Schaarschmidt und Michiko Mae anlässlich der Frankfurter 
Buchmesse 1990 zusammenstellten, als Japan Gastland war. Mae 
und Schaarschmidt wählten die Schriftsteller und Schriftstellerinnen 
vor allem im Hinblick darauf aus, ob sie in Japan selbst anerkannt 
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und etabliert waren und bereits entsprechende Übertragungen ins 
Deutsche vorlagen. Doch gerade ein solcher Vergleich verweist auf 
die unterschiedliche Situation damals und heute. Musste man im 
Jahre 1990 noch über die gesamte literarische Entwicklung seit dem 
Ende des 19. Jahrhunderts informiert werden, kann sich der vorlie-
gende Literaturführer auf die aktuelle Lage konzentrieren: Einbezo-
gen werden Leitfiguren der 1960er und 1970er Jahre nur dann, wenn 
sie auch im vergangenen Jahrzehnt das literarische Leben noch aktiv 
mitgestalten konnten, wie das etwa bei Ôe Kenzaburô, Ôba Minako 
oder Shiba Ryôtarô der Fall ist. Der Schwerpunkt liegt eindeutig bei 
der jüngsten Generation, deren Vertreter sich zurzeit noch in der Auf-
bruchsphase befinden, heftig diskutiert werden und alles andere als 
unumstritten sind.

Keine Frage: Ein solches Kompendium entspricht einem dringen-
den Bedürfnis. Es zeigt, dass die japanische Literatur heute endgültig 
aus der exotischen Ecke herausgerückt und zu einem gleichberechtig-
ten, zukunftsweisenden Bezirk der modernen Weltliteratur gewor-
den ist.

Zürich, Januar 2011                    Eduard Klopfenstein
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Leitfaden

Zur Übertragung japanischer Originaltitel

In den Autorenportraits wird stets zunächst der japanische Origi-
naltitel eines Werkes genannt, dann folgt in Klammern die deutsche 
Übersetzung des Titels, die sich im Allgemeinen eng an die Vorgabe 
des japanischen Titels hält und vom Verfasser des jeweiligen Beitrags 
stammt.

Durch die Abkürzung dt. und die Angabe des Erscheinungsjahrs der 
Übersetzung wird kenntlich gemacht, wenn ein Text auf Deutsch 
vorliegen sollte. Zum Teil weichen die Titel der bereits publizierten 
Übersetzungen erheblich von der japanischen Version ab; in die-
sen Fällen wurde gelegentlich eine wortgetreue Übersetzung des 
ursprünglichen Titels vorangestellt.

Verwiesen wird nach Möglichkeit auch auf englische (engl.) oder fran-
zösische (franz.) Übersetzungen sowie auf Verfilmungen von Werken. 
Im Haupttext erscheinen japanische Titel in kursiver Schrift.

Zu den Textproben

Die kursiv dargestellten Textproben und Zitate basieren, wenn sie 
nicht einer vorliegenden Übersetzung entnommen sind, auf der 
Übersetzung des Beitragsverfassers. In diesem Fall wird der Abschnitt 
mit dem Symbol ° versehen.
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Zur J-Literaturlandkarte (J-Bungaku mappu)

Die beiliegende Literaturlandkarte folgt einer Tradition japanischer 
Literatur- und Kulturmagazine. So werden auch im Kompendium 
„Neue Literatur aus Japan“ Autoren literar-geografisch verortet, ver-
schiedenen intellektuell-künstlerischen Bereichen zugeordnet und 
so zueinander in Beziehung gesetzt. Dies ermöglicht, literarische, 
gesellschaftliche und populärkulturelle Strömungen zu visualisieren 
und die Ausrichtung jedes Autors auf einen Blick deutlich zu machen.

Die Positionierung der Autoren auf der vorliegenden Karte orientiert 
sich an zwei Achsen:

Der horizontalen x-Achse mit den beiden Polen „Realität“ (jitsu) und 
„Fantasie“ (gensô) sowie der vertikalen y-Achse mit den Polen „Hei-
lung“ (iyashi) und „Terror“ (teroru). An ihrem Schnittpunkt befindet 
sich das Epizentrum, der neutrale Raum: in unserem Fall der „Kult-
Berg“, dessen Bewohner Murakami Haruki das Verständnis japani-
scher Literatur in Deutschland weitgehend prägt.

Je nach Themenspektrum, „Message“ und Stil finden sich die einzel-
nen Autoren innerhalb der verschieden Sektoren verortet, abhängig 
davon, in welchem Verhältnis sie die vier Ausrichtungen bedienen. Es 
lassen sich demnach folgende Gruppierungen darstellen:

Dystopische gesellschaftskritische Texte
vs.

Lebensbejahende Heilsvisionen und Glücksversprechen

Einblicke in den Alltag der japanischen 
Gegenwartsgesellschaft

vs.
Utopien und nostalgische Traumwelten


